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Diie Angſt vor
Um 2 Uhr 15 Minuten eröffnete Präſident Loebe Hieo

ter i geſchäftlichen Mitteilungen. Unter ihnen be
ein Antrag des Reichsinnenminiſters, die Jmmunität desvent ſeligen Abgeordneten v. Gräfe aufzuheben zwecks

Verfolgung wegen Hochverrates.
Der Präſident ſchlägt vor, den Antrag der Geſchäftsordnungsb
kommiſſion 8 überweiſen.

Abg. v. Graefe erhebt dagegen Einſpruch und bittet
das Haus, der Aufhebung ſeiner Jmmunität ſofort zuzu-
ſtimmen, da er perſönlich ein großes Intereſſe an der Auf
klärung der Angelegenheit habe.

Auf Antrag des Präſidenten wird jedoch die Beratung
des Antrages auf den Schluß der Sitzung verſchoben
wo mehrere Anträge wegen Verbotes der Kommuniſtiſchen
Partei zur Erörterung kommen ſollen.

Fünf kleine Geſetzesvorlagen werden ohne Debatte in
allen drei Leſungen erledigt. Bei der Beratung des

kommnniſtiſchen Mißtrauensvotum
enüber dem neuen Kabinett kommt es zu einem kleinen

Läüßverſtändnis. Der Kommuniſt Koenen beantragt
tie namentliche Abſtimmung. Der Antrag wird jedoch im

Aale mißverſtanden, und anſtelle der Kommuniſten erheben
ch nur einkge Zentrumsabgeordnete. Der Antrag iſt ſo

mit wegen nicht genügender Unterſtützung abgelehnt.
Unter er Unruhe des Hauſes beſchäftigt ſich
Abg. u lle (Deutſchvölkiſch) nochmals mit dem Er

mächtigungsgeſetz. Die Unruhe im Hauſe wird während der
Ausführungen des Redners ſo groß, daß der Präſident wie
derholt die Glocke ſchwingen muß. (Der Abg. v. Graeiſee
ruft mit Stentorſtimme: Unerhört, dieſer Lärm) Der Red
ner kommt dann auf den Beamtenabbau zu ſprechen,
der unter dem Ermächtigungsgeſetz anſcheinend dazu be

ſoll, die alten Beamten mit preußtſchem Pflicht

n Sozialdemokraten.) Der Abbau ſoll
den Miniſterien erfolgen. Das Miniſterium des Aeußeren
könnte mit Bezug auf ſeine außenpolitiſchen Erfolge völlig
abgebaut werden.

g. Fehr (Bayr. Bauernbund) erklärt, daß ſeine Frak-
tion dem Ermächtigungsgeſetz nicht zuſtimmen könne, ob
wohl ſie zu der jetzigen Regierung das Vertrauen habe
daß ſie das vaterländiſche Jntereſſe nach beſten Kräften zu
war beſtrebt ſei.

g. Ledebour (b. k. Fr.) wendet ſich in breiten
Ausführungen gegen die Sozialdemokratiſche Partei, die
ſeiner Meinung nach niederträchtig gegen die eigenen Ge
noſſen vorgeht. Als Ledebour von der

weaktionären Regierung Ebert Scheidemann
echen will, wird er vom Präſidenten Loebe unterbrochen.

möge endlich zum Ermächtigungsgeſetz ſprechen, man
könne hier nicht über alles Mögliche reden. Ledebour prote
ſtiert lebhaft, er müſſe die reaktionären Umtriebe Ebert-
Scheidemann und ſeiner Genoſſen ſtreifen, denn ſie gehörten
zum Ermächtigungsgeſetz

Abg. Hildenbrand (Soz.) wendet ſich in ſeinen Aus
führungen gegen den Abg. Wulle und bekämpft vor allem
deſſen Forderung, daß ganz beſonders die ſozialdemokratiſche
Beamtenſchaft abgebaut werden ſolle. Er weiſt es dann
als Verdächtigung zurück, daß die ſozialdemokratiſchen Ab
geordneten gegen eine Auflöſung des Reichstages ſeien, da
ſie ihre Diäten nicht verlieren wollen.

Was wir Sozialdemokraten gegenüber unſeren Mitglies
dern tun, iſt unſere eigene Sache. Die ſozialdemokratiſche
Partei lehnt ab, ſich irgend welche Belehrungen über An
ſtand geben zu laſſen.

Abg. Stoecker (KPD.): Alle Phraſen des Kanzlers täu
ſchen nicht darüber hinweg, daß die Dinge im Weſten
ſchon ſehr weit gediehen ſind. Wir haben nie ſo
heuchleriſche Ausführungen gehört wie geſtern hier im Reichs
tag. Jn wenigen Wochen werden wir ein autonomes Rhein
kand haben, das nur noch ſehr loſe mit dem Reiche zuſam—
menhängt. Die Träger dieſer überaus gefährlichen Ent
wicklung ſind die bürgerlichen Parteien und auch die Sozial
demokratiſche Partei. (Zwiſchenruf Sollmann: Lüge) Jch
werde Jhnen gleich die Beweiſe geben. Die Sozialdes
mokratie iſt bereit, mit Hilfe der franzöſiſchen Ba
jonette die Arbeiterſchaft des Ruhrgebietes
n iederzuknüppeln. Das Zentrum iſt e langem
der Anſicht, daß man das Rheinland von Preußen trennen
müſſe. Jetzt betreibt das Zentrum bewußt

die Loslöſung der Rheinlande
Wenn ich vorhin ſagte, die Sozialdemokratie ſei mitſchul-Sig daran, ſo weiſe ich hin auf die hier Mlpehnde ſozi al
demokratiſche Abgeordnete Frau Agnes. Jn einer Verſamm-
lung am Niederrhein hat ſie erklärt, man re ſich auf
den Boden der Tatſachen ſtellen. (Die geordnete
Agnes proteſtiert lebhaft und droht dem Redner mit der
Fauſt. Stoecker: Warten Sie nur, Frau Agnes, ich komme
leich auf Sie. Heiterkeit.) Jch frage den Abgeordneten

rfeld, ob er ſich beteiligt hat an einer Ausſprache über
die Aenderung der ſtaatsrechtlichen Grund
lagen des Rheinlandes. Das find Dinge, die nicht
geleugnet werden können.

einer Erklärung des Abg. Sollmann (SPDH
der die Vorwürfe der Kommuniſten zurückweiſt, wird kurznach 4 Uhr die Debatte geſchloſſen s erhält

Reichsfinanzminiſter Pr. bilher
das Wort zu einer Erklärung:

De Reichhregierung ſtimmt mit der Ab

Rentenmarr iſt von jeder Gefährdung befreit.

hl zu entfernen zugunſten derjenigen, die auf Grund hö

jaldemo au ſollte zunächſt in über

der Auflöer Auflöſung.
polttike, Gefä ver Rentenmark unmögli machen,oeretn et De ee Inflation iſt endgültig e

u nenFall wird die Reichsregter die prozentuale Si itdes Grundbeſttzes er De Regierung kann elrke
hier keinen endgültigen Beſchluß faſſen, denn es kann be
dieſem neuen Gebiete nach den praktiſchen Erfahrungen, die
wir gemacht haben, durchaus möglich ſein, daß der Kurs gen
ändert wird. Weiter ſteht die

Auſhebung der Zwangsmiete
bevor. Es muß alſo der Paragraph 2 der Verfaſſung der
Rentenbank ausgeführt werden, wonach der noch nicht er
faßte Grundbeſittz zum Zweck der Vergrößerung der Mittel
der Rentenbank herangezogen wird. Endlich arbeitet die
Retchsregierung auf

Schaffung einer Goldnotenbank
hin. Auch nach dieſer Richtung beſteht die Möglichkeit, daß
die Rentenbank und die Goldnotenbank aufeinander ein
geſtellt werden müſſen, wodurch die Güte der Rentenmark
nicht beeinträchtigt werden kann.

Die Regierung muß die Ermächtigung zur Abänderung
der Rentenbankverordnung erhalten. Sie verſichert aber,

daß durch ſolche Maßnahmen nichts an dem bisher be
ſchrittenen Wege verändert werden darf und verändert wer

den wird. Die jetzige Preisſenkung und der Beginn einer
Geſundung unſeres Wirtſchaftslebens iſt ein

Erfolg der Rentenmark,
und dieſer Weg wird weiter beſchritten werden. Beifall

Abg, Dr. Reichert [Onat

Wir haben die E des gehtt und fügen hin durch unſere Bedenken zum
jertbrigt ſich infolgedeſſen

Lärmſzenen bei der Abſtimmung
um 4,30 Uhr beginnt die Abſtimmung über das Er

ßnächtigungsgeſetz. Die Abſtimmung wird
paragraphenweife

namentlich vollzogen. Die Deutſchnationalen, Deutſchvöl-
füſchen, der Bayeriſche Bauernbund geben rote Zettel (nein)
ab. Das vorläufige Reſultat der Auszählung für Paragr. 1
ergibt daß jnsgeſamt von 362 abgegebenen Stimmen 282
mit Ja, 79 mit Nein ſtimmten. Ein Abgeordneter hat ſich

der Stimme enthalten. Paragr. 2 mit 278 gegen 81
Stimmen.

Nach dieſem erſten Ergebnis iſt die Frage der Annahme
des Geſetzes noch

ſehr unſicher.
Gehen die 79 Neinſager ber der Schlußabſtimmung über
das Geſetz aus dem Saale, ſo iſt die

Zweidrittelmehrheit nicht vorhanden
und das Geſetz würde fallen.

Der unentſchloſene Reichstag,
Bevor die jetzt folgende Geſamtabſtimmung über das Geſetz

erfolgen ſollte, lief ein Antrag der Koalitionsparteien ein,
die .Geſamtabſtimmung auf Sonnabend zu. vertagen. Der

Abg. Schulz-Bromberg (Du.)
erklärte, daß neben den vielen

wunderlichen Anträgen
im Reichstage dies der wunderlichſte ſei. Mitten in der
Schlacht wollten die Parteien der Mitte abblaſen, während
das Volk auf die endliche Entſcheidung warte. Das
ſei nur ſo zu verſtehen, weil man

Angſt vor den Neuwahlen
habe.

Dieſe Worte entfeſſelten einen ungeheuren Lärm bei den
Demokraten. Der demokratiſche Führer Dr. Koch erklärte,
man ſei zur Vertagung gezwungen, weil noch verſchiedene
Abgeordnete fehlten. Die Deutſchnationalen ſeien zwar voll
zählig verſammelt, aber ſie möchten doch die Güte haben,
mitzuteilen, ob ſte auch bei der Abſtimmung im Saale
bleiben. Er halte es für nötig, feſtzuſtellen, daß dieDeutſchnationalen Schindluder trieben mit den höchſten In
tereſſen des deutſchen Volkes.

Um 5,30 Uhr wurde die Geſamtabſtimmung auf Sonne
abend vertagt.

Wie die Blätter zu dieſer Abſtimmung erfahren, hat der
Reichspräſident den Gedanken der

Auflöſung des Reichstages
erwogen und die Auflöſungsurkunde dem Reichskanzler in
die Hand gegeben. Der Reichskanzler hat ſich jedoch nachErwägung aller Umſtände entſchloſſen, noch einmal in die

Vertagung des Reichstages auf Sonnabend zu willigen,
a geſtern höchſtens 5 oder 6 Stimmen an der erforder-
chen Mehrheit fehlten. Sollten die fehlenden Stimmen

bis morgen nicht aufgebracht werden können, würde der
Reichskanzler alsdann vor dem letzten Mittel der Reichs
tagsauflöſung nicht zurückſchrecken.

Nach Beendigung der geſtr Reichstagsſitzung beſchäfr.tigte man ſich in e n vor allem a
am Sonnder Ab lehe ung der Möglichkei

tes Haus zuſammenzubekommen, üm auch im

Goldpfg.; für Chiffrea
ei Umrechnung in Papiermark iſt der amtliche Goldmarkkurs des Scene es maßgebli

Familienanzeigen ermäßigt. Rabatt nach Tarif. Platzvorſ
Belegnummer wird berechnet. Schluß der Anzeigen Annahme 10 Uhr vorm. Fernſprecher 100.

abend ein aus

Unparteiiſche Zeitung für (Kreisblath Stadt u. Kreis Merſ eburg
Anzeigenpreis Pir den achtgeſpaltenen Millimeterraum 7 Goldpfennige; im Reklameteil

nzeigen und Rachweiſungen 21 Goldpfg.

rift ohne Verbindlichkeit.
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Das Hterben der ſozialen fürſorge
und der Berufsorganiſationen,

Vor dem Kriege hatte ſich Deutſchland ein ſtolzes Ge
bäude öffentlicher Fürſorgetätigkeit errichtet. Die deutſche
Volkswirtſchaft blühte und die öffentlichen Finanzen waren
in leidlicher Ordnung und wandten reichliche Mittel für
ſoziale Zwecke auf. Darüber hinaus gab es eine breite
leiſtungsfähige Mittelſchicht, die nach gutem, alten Brauchi
reichlich für diejenigen ſpendete, die in Not geraten waren.
Heute iſt die deutſche Wirtſchaft im Zuſtande rapiden Ver
falls, die öffentlichen Finanzen ſind totkrank und die einſtige
Schicht der Kulturträger und Helfer iſt völlig enteignet und
in der Lebenshaltung unter den Stand der handarbeitenden
Maſſen herabgedrückt. Der Kenner volkswirtſchaftlicher Zu
ſammenhänge weſß, wo die Urſachen dieſes Verfalls liegen
Die öffentlichen Organe und privaten Helfer waren im
Grunde nur Verteilungsſtellen von Ueberſchüſſen, die in der
Wirtſchaft erzielt wurden,. und die es ermöglichten, einen
gewiſſen mäßigen Prozentſatz nicht Erwerbsfähiger durche
zuhalten.

Die ſoziale Verſicherung Deutſchlands, die in der geſamten
geſitteten Welt als muſtergültig anerkannt wurde, iſt in Ge
fahr zuſammenzubrechen. Beſonders deutlich trat dies auf
dem kürzlich in Dresden abgehaltenen Kongreß von Knapp
ſchaftsvertretern hervor. Die Knappſchaftsverſicherung iſt der
älteſte Zweig der Sozialverſicherung und umfaßt die Für-
ſorgetätigkeit für die arbeitsunfähig gewordenen Bergleute.
Die Knappſchaftskaſſen ſind als Erſatzkaſſen für die reichs
geſetzlich angeordnete Alters- und Jnvaliditätsverſicherung,
zugelaſſen. Auf dieſem Gebiete herrſchte als Folge der
langjährigen geſchichtlichen Entwicklung eine großes Zer
ſpitterung, ſodaß das Reich ſich zum Erlaſſe eines Knapp
ſchaftgeſetzes veranlaßt fühlte. Auf der Dresdener Tagung
ſollten die Jntereſſenten (Bergbauunternehmer und Bergleuteß)
den im Knappſchaftsgeſetz vorgeſehenen Knappſchaftsverein

gründen und die ins uge gefaßten Verſicherungsgeſetze ge
nehmigen. Dieſer Beſchluß kam nicht zuſtande, da die Unter
nehmer die vorgeſehenen Verſicherungsſätze auf die
Dauer für unerſchwing lich hielten und ein Zuſammens
brechen der Organiſation ſchon nach wenigen Wochen ver
meiden wollten. Jn gewiſſen Arbeitnehmerkreiſen hat der
Mißerfolg der Dresdener Tagung eine erbitterte Kritik aus
gelöſt. Man wirft den Bergbauunternehmern Gewiſſenloſig-
keit in ſozialen Fragen vor. Man weiſt darauf hin, daß
die im Knappſchaftsgeſetz vorgeſehenen Verordnungsſätze nicht
einmal beſcheidenen Bedürfniſſen genügen und leitet daraus
die Notwendigkeit her, wenigſtens die im Geſetze enthaltenen
Leiſtungen unverkürzt zu gewähren. Dieſe Beweisführung
iſt vollkommen verkehrt. Es kommt garnicht darauf an,
nas der Einzelne nötig hat oder nötig zu haben glaubt,
ſondern darauf, was gewährt werden kann, ohne
daß die Quelle, aus der dieſe ſozialen Leiſtungen
füeßen, vecr ſiegt. Jn einer belagerten Feſtung werden
die Portionen nicht nach dem Appetit der Einzelnen oder
auf Grund eines theoretiſchen „Exiſtenzminimums“ bemeſſen,
ſondern nach der Menge des Vorhandenen und nach dem
Zeitraum, in welchem dieſe Vorräte reichen müſſen. Jnt
unſerem Volke herrſcht nicht nur die Ueberzeugung von der
unbegrenzten Fürſorgepflicht öffentlicher Organe und wirt
ſchaftlicher Verbände, ſondern auch ein unerſchütterlicher
Glaube an die unbegrenzte Fürſorgefähigkeit. Eine ſchwere
Enttäuſchung iſt unausbleiblich. Vor dem Kriege
haben die wirtſchaftlichen Erträge ausgereicht, um wenige
Prozent Notleidender einigermaßen mit durchzufüttern. Nach
den Verluſten des Weltkrieges und des Friedensſchluſſes
wären wir nicht einmal in der Lage, den vor dem Kriege
als bedürftig anerkannten Prozentſatz unſeres Volkes mit
zu verſorgen. Wenn nun ſetzt die Zahl der Arbeitsloſen
und Notleidenden auf das Vielfache des früheren Standes
ſteigt, ſo iſt es ſchlechthin ausgeſchloſſen, auch nur dem
äußerſten Elend zu wehren. Die Knappſchaftsverſicherung
erforderte nach dem früheren Stand wenig über 10 Prozent
von den Löhnen, welche die im Bergbau Beſchäftigten er-
hielten; nach den Vorſchlägen des Knappſchaftsgeſetzes wür-
den es über 25 Prozent ſein! Es iſt ein weſentliches
Moment für unſere Rettung aus Hungersnot und ſtaat-
lichem Zerfall, daß der Einzelne ſich wieder mehr als jetzt
für ſeine eigene Daſeinsmöglichkeit verantwwortlich fühlt
und nicht von anderen erwartet, daß ſie ihn vor dem
Aeußerſten bewahren.

Und ähnlich wie mit der ſozialen Fürſorge ſteht es
mit den beruflichen Organiſationen ſowohl von Arbeitgebern
wie von Arbeitnehmern. Die Gefahr des Eintrocknens aus
Mangel an Zuflüſſen geldlicher Mittel wächſt täglich. Viel
leicht ſterbt der Klaſſenkamyf an der Blutleere der Organe
ſationskaſſen. Dann würde der Sozialismus, durch
Schuld das ganze Unheil über uns gekommen iſt, an den
Folgen der Aktivierung ſeiner eigenen Lehren ſterben und
damit vielleicht in mehr oder weniger ferner Zeit neue
Mögkichkeiten für unſeren völkiſchen Wiederaufbau ſchaffen
helfen.

Solange die heutigen klaſſenkämpferiſchen Organiſationen
ihre Funktionäre in Tätigkeit halten können, beſteht ohne
hin geringe Ausſicht zu raſcher Einſicht der Maſſen für das
was not tut. r an



e eines Fernbleibens der Deutſchnationalen von der
mmu das Ermäza heraue, daß

Sozialdemokraten
von der Abſtimmung ferngehalten hat. Mit dieſer Tatſache ne a de
tion, noch geſtern abe ng Heertrat und kam laut „Vorwärts“ nach längerer atte zu
folgendem Beſchluß:

Die Mitglieder der Fraktion ſind nur dann berechtigt,
loſſeren Arie anſelig ſerranhelten en nis

nen immung ungau rnzu n, wenn mburg die W die Abſtimmung der Fraktion in
olg trächtigt iſt.

Ueber die Art der Anwendung dieſes allgemein gehal-
tenen Beſchluſſes auf den gegebenen Fall ſoll in. einer
neuen r am Sonnabend vor der entſcheidenden
Abſtimmung geſprochen werden. Ein Mitglied der Frak
tion, Abgeordneter Wilhelm Hoffmann-Schmargendorf, der
rn die Sozialdemokraten t den Deutſchnationalen und

r erie geſtimmt hatte, wurde mit großer Mehrheit
aus der Fraktion ausgeſchloſſen.
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Kommuniſtiſche Regſamkeit,
Berlin, 7. mber. Die von kommuniſtiſcher Seite

für geſtern nach dem Luſtgarten gerufenen Anſammlungen
wurden von der Polizei mühelos zerſtreut.

Neue Arbeitsloſen- Demonſtration in Halle.
Halle, 6. Dezember. Die hieſigen Arbeitsloſen demon-

w heute nachmittag von neuem auf dem Marktplatz.
Menge wuchs immer mehr und mehr an, ſo da

über 1000 Perſonen den Platz belagerten. Da die Menge ſt
auf die erſte Aufforderung der 34 izen nicht zerſtreute, ging
ein großes Polizeiaufgebot an die Säuberung des Markt
platzes und drängte die Demonſtranten in die acht angrenzen
den Seitenſtraßen. Die Belagerung der Straßen dauerte über
zwei Stunden. Die Zugänge zum Markt waren ſämtlich von
ſtarken Polizeitrupps abgeſperrt. Etwa 50—60 Perſonen

meiſt jugendliche Arbeiter, die ſich in einer Bedürfnis
anſtalt auf dem Markt „geſichert“ hatten wurden feſt
genommen und in einem Laſtauto nach dem Polizeipräs
ſidium gebracht. Abgeſehen v. n Anrempeleien der Po
lizei durch halbwüchſige Burſchen kam es zu keinen ernſten
Zwiſchenfällen.

Au erg.Königsberg i. Pr., 7. Dezember. Geſtern abend bewegten
c kommuniſtiſche Demonſtrationszüge, ſchätzungsweiſe tau
end Perſonen, darunter viele in e, aus verſchiedenen

Stadtteilen nach dem Kaiſer Wilhelmplatz, wo ſie von der
Polizei t und auseinandergetrieben wurden. Etwa
ein Dutzen ute wurden verhaftet, die zum Teil Gummi-
knüppe. und Totſchläger bei ſich trugen.

Schießereien in Köln.
Köln, 7. Dezember. Bei den Zuſammenſtößen der We

mit Plünderern mußten die Beamten von der Schußwaffe
Gebrauch machen. ret Plünderer wurden ſchwer, zwei
leicht verletzt. Etwa 14 Perſonen wurden wegen Plün
derns feſtgenommen.

Zufammenſtöße in Bautzen.
n, 6. Dezember. Zu wiederholten Zuſammenſtöt

ßen zwiſchen Kommuniſten und Polizei kam es Bautzen
im Laufe des Donnerstagnachmittags an verſchiedenen Stel

n der Stadt. Die Polizei hatte Kenntnis davon erß
lten, daß kommuniſtiſche Unternehmungen geplant ſeien

und hatte rechtzeitig Vorbereitungen zur Sicherung getrof-
Am Nachmittag fanden auf dem Kornmarkte An

ammlungen ſtatt, welche die Polizei mühelos zerſtreuen
konnte. Später durchzogen die Demonſtranten unter Ab-
ſingen der Jnternationale die Straßen. Die Polizei löſte die
Züge auf; da r ſich aber immer wöerder von nauem bil
deten, mußte Reichswehr eingeſetzt werden, welche Strei-
fen auf Automobilen durch die Straßen unternahm und dieſe
ſäuberte. Als ſich am Abend von neuem Zuſammenrottungen
auf dem Kornmarkte bildeten, mußte dieſer von der Po
lizei unter Anwendung des Gummiknüppels geſäubert wer-
den, da die Menge der Aufforderung, auseinanderzugehen,
wichn Folge leiſtete.

Kommuniſtiſche Regſamkeit in Dresden.
Am Donnerstagabend kam es in Dresden zu Zuſammen

ſtößen zwiſchen Polizei und Mitgliedern der verbotenen
Kommuniſtiſchen Partei. Die Kommuniſten wollten vier
Verſammlungen abhalten, die aber vereitelt wurden. Es
bildete ſich darauf ein Zug von etwa 2000 Perſonen, der nach
dem Wiener Platze am Hauptbahnhof zog. Berittene Poltzei
zerſtreute die Anſammlung. Die Demonſtranten flüchteten
zum großen Teil in den Hauptbahnhof, wurden aber wieder
vertrieben. Einige Verhaftungen kamen vor.

In Leipzig
am es am Donnerstag nachmittag zu geringfügigen Zu-
ſammenrottungen der kommuniſtiſchen Jugendorganiſationen,
die mühelos ohne Zwiſchenfälle aufgelöſt wurden.

Eine neue Anfrage zum Fall Liebmann
im ſächſiſchen Landtag.

Die Landtagsfraktion der Deutſchen Volksparter beſchäftigt
ſich in einer Anfrage an die Regierung mit den Enthüllun-
gen der „Leipziger Neueſten Nachrichten“ über die Lieb
mannſchen Beziehungen zur Kommuniſtiſchen Partei. Es
werden folgende Fragen der Regierung vorgelegt:

a) Iſt dies dem Geſamtminiſterium, insbeſondere dem
jetzigen Herrn Miniſterpräſidenten bekannt. Gegebenenfalls
ſeit wann, und wird es von ihm gebilligt

b) Wie ſind die Mittel im einzelnen verwendet worden.
Iſt die Regierung bereit, einem Ausſchuß alle Belege hier
über vorzulegen

c) Iſt es richtig, daß einen Teil dieſer Mittel ein Straf
gefangener erhalten hat, der aus der Strafhaft eigens zur
Nachforſchung nach Waffenlagern der Orgeſch beurlaubt wor-
den iſt

Bie Deutſchnationalen ſtellen den ſächſiſchen
Unterrichtsminiſter

Die deutſchnationale Landtagsfraktion hat einen Antra
eingebracht, der auf die Landtagsrede des Unterrichtsmin
ſters Fleißner über das Verhalten der Reichswehr
Zaüar it Lehrern Bezug nimmt. Es ſei da mit

unkel gehaltenen Andeutungen auf die Quellen hingewieſen,aus denen angeblich die Denungiationen gegen Lehrer
ſtammen ſollten. Der Kultusminiſter wird gefragt, ob er
gewillt und imſtande iſt, dieſe Quellen unzweideutig zu
nennen und den Beweis für ſeine Behauptungen anzutreten.

Der Magiſtrat hat dem Stadtverordnetenkollegium zu

ſogialdemorrakiſche Reichstagsfrak et am 10. Dezember 1923, abends 6 Uhr im alten Rathaus
nd zu einer Sitzu ſtattfindenden öffentlichen

Stadtverordneten Verſammlung
folgenden wichtigen Antrag zur Genehmigung vorgelegt:

daß 1. der Verfügung des Regierungspräſidenten durch
die bei der ſtädtiſchen Grundwertſteuer der Steuerſatz für
die unbebauten Grundſtücke von 2 e ä auf 1
er für je 10000 Wert herabgeſetzt wird, beige-
reten rd,

2. die d Grundwertſteuer mit dem 31. Dezember
1923 in r kommt und daß

3. mit Wirkung vom 1. Januar 1924 für die Stadt an
Zuſchlägen zu der ſtaatlichen Steuer vom Grundvermögen

a) bei bebauten Grundſtücken ein Zuſchlag von 100 Proz.,
b) bei unbebauten ein Zuſchlag von 150 Prozent

erhoben werden ſollen.
Der von den ſtädtiſchen Körperſchaften unter dem 6.

und 12. November 1923 beſchloſſene Nachtrag zur Grund
wertſteuerordnung, nach dem für je 10000 ark Wert
monatlich 2 Goldpfennige gezahlt werden ſollten, iſt vom
Herrn Regierungspräſidenten, der jetzt an Stelle des Be
zirksausſchuſſes zuſtändig iſt, nur mit der Maßgabe gep
nehmigt worden, der Stenerſatz für die unbebanten
Grundſtücke von 2 Goldpfennige auf 1 Goldpfennig herab
geſetzt wird. Der Steuerſatz von 2 Goldpfennigen iſt bei
den unbebauten Grundſtücken deshalb nicht genehmigt worden,
weil der Miniſter des Jnnern und der Finanzminiſter für
die Zuſchläge zur ſtaatlichen Grundſteuer a blgrenzen feſt

tzt habe und zwar iſt dieſer Erlaß nach der BeſchlußWſſung der ſtädt. Körperſchaften im Miniſterialblatt für die

innere e am 14. November 1923 erſchienen. Die
Steuerſätze der ſtädt. Grundwertſteuer würden aber bei
den unbebauten Grundſtücken nach Umrechnung in Zuſchlä-
er zur ſtaatlichen Steuer die feſtgeſetzte Höchſtbelaſtung.

erſchreiten.
Gegen die Verfügung des Regierungspräſidenten iſt die

Möglichkeit der Beſchwerde an den Oberpräſidenten gegeben.
Der Magiſtrat ſchlägt aber vor, im vorliegenden Falle davon
abzuſehen, da der Erfolg einer Beſchwerde ſehr zweifelhaft
erſcheint. Die Rechtslage iſt inſofern gegenüber dem bis
herigen Zuſtande ungünſtiger als früher, daß über die Ge
nehmigung der Bezirksausſchuß und der Provinzialrat als
unabhängige Spruchbehörden, denen auch Vertreter der Selbſt
verwaältungsbehörden angehörten, zu entſcheiden hatten, wäh-
vend jetzt Einzelperſonen, die an die Weiſungen ihrer vor
geſetzten Dienſtbehörde gebunden ſind, für die Genehmigung
zuſtändig ſind. Auch handelt es ſich nicht um eine ſtändige
Steuerordnung, ſondern um die Steuer für 2 Monate. Da
auch kaſſenmäßig keine Schwierigke. ten eintreten, ſchlägt der
Magiſtrat vor, ſich mit der Stellungnahme des Regig-
rungspräſidenten abzufinden. Praktiſch wirkt ſich die Ver
ſagung der Genehmigung in der urſprünglich beantragten
Form dahin aus, daß für den Monat Dezember bei den
unbebauten Grundſtücken eine Steuererhebung icht mehr ſtatt
findet, weil die Steuer für Dezember durch doppelte Zah
lung für den Monat November bereits abgegolten iſt.

Das Kataſteramt iſt nunmehr mit ſeinen Vorarbeiten
für die ſtaatliche Grundſteuer e vorgeſchritten, daß
in den nächſten Wochen die ſtaatliche Steuer zur Erhebung
kommt. Die Erhebung iſt den Gemeinden übertragen worden.
Unter dieſen Umſtänden erſcheint Se von der
eigenen ſtädtiſchen Grundwertſteuererhebung abzuſehen und
an ihrer Stelle Zuſchläge zur ſtaatlichen Steuer zu erheben.
Es erſcheint unpraktiſch, in Zukunft zwei Abgaben neben
einander zu erheben, beide dasſelbe Steuerobjkt betreffend.

n der Zuſammenlegung beider Ordnungen liegt, ſowohl im
ntereſſe der Stadt als auch der Steuerpflichtigen, eine er

hebliche Vereinfachung. Die ſtaatlichen Steuern und Zu-
ſchläge werden mithin mit Wirkung ab 1. Januar 1924
zuſammen erhoben. Als Zuſchläge ſchlägt der Magiſtrat
vor, die Zuſchläge ſo zu bemeſſen, daß derſelbe Ertrag
herauskommt, wie bei dem letzten Nachtrag zur ſtädtiſchen
Grundwertſteuerordnung. Das iſt etwa der runde Betrag
von 10000 Goldmark im Monat. Andererſeits müſſen die
Grenzen, die der Preußiſche Finanzminiſter feſtgeſetzt hat.
Perlen werden. Es ſollen daher an Zuſchlägen erhoben

n:

bei bebauten Grundſtüchen 100 Prozent,
bei unbebauten Grundſtücken 150 Prozent.

Politiſche Verhaftungen in Berlin.
BVerlin, 7. Dezember. Vorgeſtern hob die Polizei zwei

Verſammlungen politiſch rechtsſtehender Perſonen auf, die
einer militäriſch gegliederten und von Mecklenburg aus-
gehenden Organiſation angehören. Von 160 Feſtgenommenen
wurden 151 nach Perſonalfeſtſtellung wieder entlaſſen, wäh
vend 9 vor den Richter geführt werden.

Don Rhein und Ruhr.
Laut „V. Z.“ beſchäftigte ſich das Reichskabinett unmittel-

bar nach der Reichstagsſitzung in einer Sitzung mit der
rheiniſchen Frage. Darauf fand eine Beſprechung mit den
Vertretern der rheiniſchen Städte ſtatt, bei der es ſich vor
allem um das Notgeld und die rheiniſche Notenbank handelte.
Die Beſprechung der Reichsregierung mit den Vertretern
des rheiniſchen Landes wird heute fortgeſetzt werden.

Million Dollars Kohlenſteuer-
Paris, 7. Dezember. Nach einer Havasmeldung aus Düf-

ſeldorf hat die Mieum geſtern ein Abkommen mit den
Firmen Klöckner, Mülheimer Bergwerksverein, Rombacher
an. Herkules 8 und Kloſterbuſch abgeſchloſſen, deren Ge
amtproduktion ſich auf etwa 4 Millionen Tonnen jährlich

beläuft und die etwa Million Dollars Kohlenſteuer zu
zahlen haben.

Die Militariſierung des Ruhrgebiets
durch die Franzoſen.

Aus dem Ruhrgebiet kommen Meldungen nach Berlin, daß
die Franzoſen teilweiſe dazu übergehen, in ſyſtematiſcher
Weiſe ein Netz von militäriſchen Stützpunkten auszubauen,
wobei ſie die Grenze über die Ruhr hinaus bis an die Lippe
ausdehnen. Die Stadt e ſoll eine Kavalleriekaſerne für 2,5 Millionen Goldmark bauen, außerdem für
ein Jnfanterieregiment und für 87 Familien Unterkunft
gewähren, Bochum ein Artillerieregiment und Dortmund
ein Infanterieregiment in Garniſon bekommen. Da dieſe
Städte nicht in der Lage ſind, die erforderlichen Gebäude zu
errichten, ſo müſſen Schulen als Kaſernen dienen,
wodurch natürl der Schulbetrieb in der empfindlichſten
Weiſe geſtört wird.

Her Wiederaufbaun des geſtörten Gebietes.
Verlin, 7. Dezember. Nach einer Verlautbarung über den

Stand des Wiederaufbaues in dem zerſtörten Gebiet ünd
von 22900 vom Feinde zerßörten und beſchädiaten ab

Vichtige Magiſtratsvorlagen zur Grund und Gewerbeſteuer.

Die übrigen Mittelſtädte der Provinz Sachſen haben imallgemeinen dieſe Sätze gewählt, wie ſich e einer Be
echung der Magiſtratsdelegierten herausgeſtellt hat. Die
nzelbelaſtung für die bebauten Grundſtücke beträgt etwa für

jeden einzelnen Mieter, auf den ja die Gru uer vom
umgelegt werden kann, 12 Prozent der

riedensmiete, wie folgendes Beiſpiel zeigt:

für je 1000 gleich 0,20 Mark, alſo guſarrn 6 Markmonatlich, mit ſtädt. Zuſchlag äleis 12 Mark monatlich,
r m des Hauſes etwa 1 500 Mark, Grundmiete

200 Mark im e oder 100 Mark im Monat. So
nach beträgt die Steuer etwa 12 Prozent der monatlichen
Grundmiete.

Für die unbebauten Grundſtücke beträgt die Geſamtbe-
laſtung für 1 Morgen im Monat etwa 75 Goldpfennig.

Als zweiter wichtiger Antrag liegt folgender Magiſtrats-
beſchluß vor:

a) die Gewerbeſteuerordnung vom 30. Januar 1923 wird
mit Wirkung ab 1. Oktober 1923 aufgehoben,

b) vom 1. Oktober 1923 ab werden für den Reſt des
Rechnungsjahres als Vorauszahlung auf die Gewerbeſteuer
die nach dem Geſetz zur Regelung verſchiedener Fragen
des K. A. G. vom 8. Auguſt 1923, der Landesaufwertungs-
verordnung vom 7. November 1923, der Verordnung über
die vorläufige Neuregelung der Gewerbeſteuer vom 23.
November 1923 und der Verordnung zur Abänderung des
Geſetzes zur Regelung verſchiedener Fszgen des Kommunal
abgabenrechtes vom 24. November 1923 zuläſſtge Voraus-
ßahtunge r erhoben.

e) Die gemäß der beſonderen Gewerbeſteuervorordnung
vom 30. Januar 1923 für die erſten beiden Halbjahre des
Rechnungsjahres und die nach den zu b angeführten Vor
ſchriften für das 3. Vierteljahr des Rechnungsjahres 1923
gezahlten Vorauszahlungen gelten als endgültige Zahlün-
gen für die Gewerbeſteuer 1923.

Der von den ſtädtiſchen Körperſchaften unter dem 6./12
November 1923 beſchloſſene Nachtrag zur Gewerbeſteuer
ordnung iſt vom Herrn Regierungspräſidenten nicht geneh
migt worden. Die Jntereſſenvertretungen der hieſigen Ge-
werbetreibenden hatten ſich in einer Eingabe an den Herrn
Regierungspräſidenten gewandt und die Belaſtung durch dem
beſchloſſenen Nachtrag als untragbar bezeichnet. Außerdem
hatten ſie in der Eingabe eine Anpaſſung an die in Ausſicht
ſtehenden ſtaatlichen Vorſchriften gewünſcht. Dieſem Ver
langen hat der Herr Regierungspräſident entſprochen und
den von den ſtädtiſchen Körperſchaften beſchloſſenen Nachtrag
abgelehnt. Er hat erklärt, daß es ihm am richtigſten erſcheine,
daß die ſtaatlichen Vorſchriften übernommen würden. Der
Magiſtrat trägt keine Bedenken, für den Reſt des Re
nungsjahres dem zu entſprechenden, zumal auf dieſe Weiſe
dasſelbe Aufkommen zu erwarten iſt, wie die eigene elung
der Stadt vorſah, ja der vom Staat Preußen zugelaſſene
Rahmen würde ſogar von unſerem eigenen Nachtrag nicht
in voller Höhe erreicht. Kurz nach der Beſchlrißfaſſung
der ſtädtiſchen r hat nämlich auch der Staat
eingeſehen, daß es mit dem bisherigen ſtarren Feſthalten
der Steuerſätze nicht möglich war, die Gemeindefinanzen auf
recht zu erhalten. Früher wurde die Verhältniszahl für
die Vorauszahlung der Gewerbeſteuer allmonatlich in einem
feſten Satz beſtimmt, der nicht veränderlich war. de iſt
durch die Landesaufwertungsverordnung beſtimmt, da
die Verhältniszahl jeweils nach dem Goldumrechnun
verändert. Es iſt alſo dasſelbe vom Staat beſtimmt wor-
den, was die Stadt in ihrem Nachtrag erreichen wollte

Außerdem iſt inzwiſchen die Verordnung über die vor
läufige Neuregelung der Gewerbeſteuer ergangen. Dieſe
ſieht vor, daß durch die Vorauszahlungen auf Grund be
ſonderer Gewerbeſteuerverordnungen und die vom Staat
keſtgeſetzten Vorauszahlungen die Bewerbeſteuer für 1923
als abgegolten gilt. Außerdem iſt auch beſtimmt, daß für das
,4. Vierteliahr des Rechnungsjahres für 1923 Vorauszahlung
auf die Gewerbeſteuer nach. Maßgabe der vom Staatsmini
ſterium feſtgeſetzten Verhältniszahl zu heiſten ſind. Mit
Wirkung vom 1. April 1924 tritt dann die von dem Staat
feſtgeſetzten normale Steuerordnung in Kraft, zu der die Ge

n i n e Es emvfiehlt ſichaher, für die Uebergangszeit bis zum 1. April ein mög-
lichſt vereinfachtes Verfahren Die beſondere
Gewerbeſteuerordnung hat in der Zwiſchenzeit ihren Zweck
erfüllt, der Stadt laufend die notwendi ten Mi'ſtel zuzuführen.
Wiener daher gebeten, dem Magiſtratsbeſchluſſe beizu-

eten.

riken 20 000 wiederhergeſtellt. Ferner ſind 2912000 Hektar
zerſtörten Bodens wieder angebaut, das heißt 80 Prozent.
der zerſtörten land wirtſchaftlichen Fläche. Schließlich teien
598 000 Häuſer wiederhergeſtellt. Allerdings ſeien 143 000
Häuſer noch aufzubauen, aber ſchon jetzt beſitze das Gebiet
wieder ſeine normale Bevölkerung.

bine öteuernowerordnung.
Berlin, 7. Dezember. Jn den Beratungen des finanzpoli

tiſchen Ausſchuſſes des vorläufigen Reichswirtſchaftsrates über
den Entwurf einer Steuernotberordnung wurde der Zeite.
punkt für den dritten Teilbetrag der Rhein-Ruhrabgabe
vom 15. bis 20. Dezember hinausgeſchoben. Jn der Frage
des Lohnſteuerabzuges geht der Entwurf davon aus, daß das
Gehaltseinkommen bis 8000 Mark im Wege des Steuerab-
zuges endgültig verſteuert werden ſoll. Der Ausſchuß be
ſchloß die Einführung einer Freigrenze in Höhe von wöchent-
lich 20 Mark. Die Ermäßigungsſätze ſollen betragen bei
einem un verheirateten Arbeitnehmer 2 v. H., bei einem ver
witweten oder kinderlos verhefrateten 3 v. H., bei einem
verheirateten oder verwitweten mit 1 oder 2 minderjährigen
Kindern 4 v. H., mit 3 oder 4 Kindern 6 v. H., mit 5 der
6 Kindern 8 v. H. Und mit mehr als 6 minderjahrigen Kin-
dern 10 v. H. Bei der Umſatzſteuer wurde der bisherige
Satz von 2 Prozent wiederhergeſtellt. Die übrigen in der
Steuernotverordnung genannten Steuern wurden n der Faſ
ſung der Regerungsvorlage mit nur unweſentlichen Veränder
ungen angenommen. Schließlich wurde auf Antrag der
Landwirtſchaft eine Entſchließung gefaßt, in der der Finanz
miniſter mit Rückſicht auf die Höhe der Steuerſätze, mit
denen der Wert des Grundbeſitzes durch den Entwurf der
Steuernotverordnung für das Reich belaſtet wird. erſucht
wird zu vprüfen, ob die Sätze des preusiſchen Grundſteuer
geſetzes aufrechterhalten ſind.

Rentenmarkkredite an die Wirtſchaſt.
Wie die „V. Z.“ hbört, ſind die Beratungen zwiſchen

Reichsbank und Rentenbank wegen der Gewährung von
Rentenmarkkrediten an die Wirtſchaft nunmehr zum Abbé
ſchluß gekommen. Die Kredite werden auf der Baſis
von 10 Prozent pro Jahr gegeben werden. Davon ſollen der
Rentenbank drei und der Reichsbank ſieben Zehntel zu
fallen. Jn Berlen dürften die erſten dite heute ſchon
abgeſchloſſen werden. Jn der Provinz wird das vorgausswen aber erſt anfangs nächſter der Fall ſein. Die
Rentenmarkkredite ſind wertbeſtändig und auf den glichen
Pfundkurs geſtellt. Jm übrigen ſind für die Kredite die

Friedenswert eines Hauſes 30 000 Mark, monatliche Steuer
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Reichsbankgeſetz feſtgeſetzten Bedingungen für den Lombard-
verkehr des Jnſtituts ma d. Es aber ein engerer
Sahmen als für die Beleihungstätigkeit der Reichsdar
lehnskaſſen gezogen.

Vertrauen des Auslandes zur Renutenmark.
Entgegen allem törichten Gerede vereinzelter Defaitiſten

der Wirtſchaft, hat ſich das deutſche Wertgeld das Vertrauen
des Auslandes erobert. Es kommt nun auch in der Schweiz
e in den Verkehr. Die „T. U.“ meldet, daß im Kleine
handel für die Rentenmark 1,50 Fr., für eine ganze Dollar
erſ 6,50 Fr. bei einem Dollarkurſe von 5,75ank am 4. Dezember ahlt wurden. Der „B. Z.
entnehmen wir, daß Schweizer Kaufleute, die nach Deutſch
land reiſten, für eine Rentenmark bis zu zwei Franken ge
zahlt haben.

10-StundenArbeitszeit in der Niederlauſitz.
Senftenberg, 7. Dezember. Nahezu alle Gruben des Niei

n Braunkohlenbergbaues ſind jetzt zur Vorkriegsar-
beitszeit zurückgekehrt, ſodaß wieder in 2 Schichten von je
12 Stunden, Pauſen abgerechnet alſo mit 10 Stunden Ar
beitszeit gearbeitet wird.

Die Stadtverordnetenverſammlung am Montag
Abend wird ſich mit folgender Tagesordnung beſchäftigen:

1. Wahl eines unbeſoldeten Stadtrats.
Wahl der Armenbezirksvorſteher für 1924/25.

nächſte

2

3. Erſatzwahlen zu Devputationen und Kommiſſionen.
4. Beſchlußfaſſung über

a) Grundwertſteuer für unbebaute Grundſtücke für No
vember und mber.ze

b Aufhebung der ſtädtiſchen Grundwertſteuer mit Wir
3 ab 1. Januar 1924.
Zuſchläge zur ſtaatlichen Grundwertſteuer.

Beſchlußfaſſung über Nachtrag zur Ortsſatzung und Ge
bührenordnung für die Vollkanaliſativn.
Nachtrag zur Hundeſteuerordnung.
Beſchlußfaſſung über Verwaltungsgebührenordnung.
Beſchlußfaſſung über
a) Aufhebung der eigenen Gewerbeſteuerordnung
b) Abgeltung der Gewerbeſteuerordnung durch Voraus-

zahlung für 1923.
9. Neuregelung der Leitung der ſtädtiſchen Werke.
Darauf: Geheime Sitzung.
Aufhebung der Schlüſſelzahl im Buchhandel. Der Vorſtand

der Börſenvereins der Deutſchen Buchhändler und des Deut
ſchen Verlegervereins gibt bekannt, daß für den Buchhandel
die Fortführung einer beſonderen Schlüſſelzahl- Rechnung

um Ausgleich der Geldentwertung entbehrlich geworden
t, weil die geſamte Wirtſchaft ſich auf Goldrechnung um

geſtellt hat. Der für ein Buch zu entrichtende Betrag iſt
aus dem Goldmarkpreis (Grundzahl) wie im übrigen Handel
whne weiteres an Hand des letzteren amtlichen Berliner
Mittelkurſes des Dollars (1 Goldmark 10/42. Dollar) zu
ermitteln.

Die Bücherſtube im „Herzog Chriſtian“ gibt eine ſehn
große Anzahl von antiquariſchen Büchern ab. Näheres
ſiehe Anzeige.

Eine große Allgemeine Geflügelansſtellung findet am 8.
und 9. Dezember d. Js. im neuen Schützenhauſe ſtatt.
(Näheres ſiehe Anzeige.)

Gabelsberger er beginnt in nächſterZeit einen neuen Anfängerkurs. (Näheres ſiehe Anzeige.
Wo ſitzen die Wucherer? Am 9. Auguſt 1923 kaufte ein
ndler für die Firma Karl Leopold, Eiſenach, im Orte

eutleben eine rote Frankenkuh (Ohrmarke 234) zum Preiſe
von 40 Millionen Mark, ein Frankenbullchen mit weißem
Stern (Ohrmarke 288) zum Preiſe von 26 Millionen
h Beide Tiere wurden am 9. Auguſt nach Eiſenach

rladen.2 n wurden ſie in der Schlächterei Sülz-
ner, Eiſenach, Löbersgaſſe, welche die Kuh für 98 Millionen
e und den Bullen für 75 Millionen Mark erſtanden

e.

Blutſanger am deutſchen Volkskörper. Auf welche Weiſe
das Hauptnahrungsmittel unſeres Volkes mitunter verteuert
wird, beweiſt folgender Fall: Die HandelsmühlenGenoſ-
fenſchaft des Kreiſes Sangerhauſen verſchickte in dem Güter
wagen Nr. 2543 Stettin 150 Doppelzentner Weizenmehl
von Sangerhauſen am 16. Jult an ihre eigene Adreſſe nach
dem Bahnhof Weſthafen- Frankfurt a. M. Während der
Wagen nun auf der Eiſenbahn rollte, verkaufte die Geſ
noſſenſchaft die Ware an die Firma Meier Kleeblatt inFrankfurt a. M. Am 18. Juli veräußerte alles auf
brieflichem Wege Kleeblatt den Wagen an Balthaſar
Hattener in Frankfurt a. M., Hattener gab die Ware am
19. Juli an die Firma Grünebaum (Fulda) weiter; am 22.
Juli Grünebaum an Leo Heß II in Düdelsheim bei Büdingen;
am 24. Heß an Dreyfuß in Stockhauſen und am 25. Juli
Dreyfuß an Jſaak Glauberg in Langenſelbach bei Hanau.
Wir fragen an Wo ſitzen die Wucherer? Was gedenkt der
Staats anwalt zu tun? Wie ſtellen ſich die kommuniſtiſchen
Zeitungen zu ſolchen Tatſachen? Decken ſie ſie mit dem
dantel der Liebe, um weiter gegen den „wucheriſchen Bauern“

hetzen zu können?

Schwindel mit Weihnachtshefe. Seit einiger Zeit vertreibes
in verſchiedenen deutſchen Städtenjunge Leute im Auftrage
eines gewiſſen Dehn aus Görlttz Weihnachtshefe garantierend
für gute Mutterhefe und berufen ſich auch auf die Kott-
buſer Hefengenoſſenſchaft. Dieſe Hefe iſt aber nur als
gewöhnliche Bierhefe und minderwertig feſtgeſtellt worden.
Jn Schleſien, Berlin, Dresden und in der Niederlauſitz
konnten bereits einige dieſer Schwindler verhaftet werden.
Weiterverbreitung und Abdruck dieſer Notiz in anderen Zei-
tungen iſt erwünſcht.

Vis 150 Goldmark verſicherungspflichtig. Den erſten Schritt
zur Ueberleitung von der Papiermark auf die Goldmark hat
jetzt auch die getan. Die für die Verſicherungspflicht der Angeſtellten maßgebende Verdienſtgrenz
iſt mit Wirkung vom I. Dezember ab auf 150 Goldmark'
pro Monat feſtgeſetzt. Bis zu dieſer Verdienſtgrenze iſt
auch die freiwillige Verſicherung zugelaſſen. Die bisherige
Beſtimmung, daß Verſicherungspflichtige, die dieſe Einkom
erregt werten P r dem erſten Tage desn vnats aus der Verſicherungspflicht ausſcheiden,bleibt beſtehen. gopflich khewen,

Die Verweigerung der Aunghme der Papiermark iſt ver
Koten. Von der Handelskammer zu Halle wird geſchrieben:

n Paragr. 1 der bekannten Verordnung vom 7. November
923 heißt es: „Der Abſchluß und die Erfüllung von Ver—

trägen über die Lieferung von Waren oder die (Bewir
kung von Leiſtungen darf nicht deshalb verweigert werden,
weil dje Zahlung in Reichsmark (Pahiermark) erfolgt.“
Man iſt in weiten Kreiſen der Anſicht, dieſe Beſtimmung
fei, da ſie zu erheblichen Bedenken Anlaß gegeben habe,
wieder außer Kraft geſetzt worden. Das iſt jedoch ein.
Jrrtum; es ſind allerdings einige Beſtimmungen der be
treffenden Verordnung ſofort ſuſpendiert worden, darunter
vefindet ſich aber der r 1 nicht. Diexung, gegen Paptermark zu verkaufen oder zu lieſern, iſt

Letzte Depeſche
Der Kollur 4200090090060060.

Berlin, 7. ber. (Eigener Drahtbericht.) Amklech
notierte der Dollar 4 189 500 000--4 2160 500 000 ben 5
Prozent Zuteilung.

Amſterdam 1 586 025--1 593 975 000 900.
Kopenhagen 748 125--757 875 000 000.
London 18 254 250 18 345 750 000 000.
Paris 223 440 224 560 000 000.
Irag 123 690 124 310 000 000.

om 181 545 182 455 000 000.
Schweiz 730 170--73 1830 090 000.
Stockholm 1106 240—1 106 760 000 000.
Wien 59850-60 150 000 060.

Bie 5chießereien in Köſn,
Köln, 7. Dez. Nach der „Köln. Volksztg.“ kam es geſtern

in Waiſen anläßlich des Widerſtandes der Arbeiter gegen
die Verlängerung der Arbeitszeit, die von der Verwaltung
der Thyſſenzechen eingeführt worden iſt, zu einer Schießerei
zwiſchen Landjägern und Poliziſten einerſeits, die zum
Schutze der wenigen Arbeitswilligen anweſend waren, und
bewaffneten Bergarbetern andererſeits. Die Verluſte der
Bergarbeiter waren nicht feſtzuſtellen.

Die „Dortmunder Union“ hat in dieſer Woche 40 000
Arbeitern gekündigt. Auch in den Kruppſchen Werken find
für heute viele Kündigungen vorgeſehen.

vie engliſchen Wahlen

London, 7. Dez. 4 Uhr früh. Bisher ſind gewählt: 111
Konſervative, 60 Liberale, 79 Arbeiterparteiler. Als zweite
Frau wurde Miß Lawrence, Kandidatin der Arbeiterpar
ter im Wahlkreiſe Eaſtlondon wiedergewählt Der Haupt-
organiſator der konſervativen Partei, Sir Reginald Hall,
iſt unterlegen.

London, 7. Dez. 5 Uhr früh. Die konſervativen ge
wannen bisher 4 die Liberalen 31 u. verloren 1 und
die Arbeiterpartei 30 bezw. 8 Sitze

daher verboten; ſie iſt mit Gefängnis und Geldſtrafe, a
beſonders ſchweren Fällen ſogar mit Zuchthaus bedroht, und
es ſind in letzter Zeit von den Gerichten in mehreren Fällen
harte Beſtrafüngen verhängt worden. Zurzeit iſt iedoch denen
beizupflichten, welche der Beſeitigung der Vorſchrift das
Wort reden. Dieſe Beſeitigung iſt jetzt inſofern unbedenl
lich, als infolge der verſtärkten Ausgabe wertbeſtändiger
Zahlungsmittel und in Zückſicht auf die Einziehung großer
Papiermarkbeträge durch die Reichsbank die Papiermark zu
einem ſtabilen Kurſe mehr und mehr gegen Goldgeld um
gerechnet werden kann.

Aus Provinz und Reich
Ammendorf, 7. Dezember 1923.

Einbr Jn der vergangenen Nacht iſt bei
rrekerd ſt ſenerſtr. m eingebrochen worden,

ein en weiße re vra,Knie u St e grau und bräun e h
Strickweſten, Oberhemden (Gr. 36 und 38) und verſchiedenes
andere entwendet wurden. Der Jnhaber bietet 100 Bil-
on e gptermarr Belohnung demjenigen, der die Täter
ermi

Leipzig, 6. Dezember. (Feſtnahme von Geldfäl-
ſchern.) Am 28. v. Mts. wurden zwei Leipziger, die
ehrere Falſchgeldnoten jn den Verkehr gebracht hatten,
feſtgenommen. Es gelang dies durch die Aufmerkſamkeit eines
Fleiſchermeiſters, bei dem der eine falſche Scheine in Zah
lung gegeben hatte. Bei der Unterfuchung durch die Kris,
minalpolizei ſtellte es ſich heraus, daß man nicht nur die
Verausgaber, ſondern auch die Herſteller der falſchen Scheine
ertappt hatte. Einer der Täter iſt Buchdrucker, der andere
Steindrucker. Zur ſelben Zeit kamen vier Arbeiter und ein
Handelsvertreter in st. die gleichfalls Geldſcheine get hatten. Auch in dieſem Falle iſt die Entdeckung einer
Geſchäftsfrau zu danken. Jn beiden Fällen iſt der an
gerichtete Schaden nicht bedeutend, da die Feſtnahme der
Fälſcher in die Anfangszeit ihrer Tätigkeit fiel.

Wedderſtedt a. Harz, 6. Dez. (Wieder ein Förſter
er ſchoſſen.) Der Feld und Jagdauffeher Robert Schra-
der aus Wedderſtedt, begab ſich dieſer Tage mit vinem
Kollegen auf die Wedderſtedter Flur, um Wilderer zu ver
folgen. Als ſich beide für einige Minuten getrennt hatten,
krachte plötzlich ein Schuß, der den Forſtaufſeher tot nieder
ſtreckte. Zwei Leute aus Gatersleben ſind als der Eat
verdächtig in Haft genommen. Nach einer weiteren Meldung
aus Quedlinburg ſind die Mürder bereits ermittelt un
der Tat geſtändig. Drei Perſonen und zwar der Arbeiter
Buchholz und der Arbeiter Naumann und einer ſeiner Söhne
befinden ſich hinter Schloß und Riegel, während der zweite
Sohn des Naumanngflüchtig iſt.

Hamburg, 7. Dez. (Eiſenbahnunfall in Hol-
ſtein.) Jn der Holſteiniſchen Schweiz ſprang in der Nähe des
Kurortes Malente an einer ſcharfen Kurve von einem mit
Schienen beladenen Arbeitszug ein Wagen aus dem Gleiſe
und ſtürzte um. Vom Begleitperſonal wurde ein Beamter
getötet, zwei wurden ſchwer und ſechs leicht verletzt.

München 6. Dezember. (22 Gebäude eingeäſchert
Jn Poppenlauer (Unterfranken) brach, vermutlich durch
Brandſtiftung, Großfeuer aus, das in wenigen Stunden
Scheunen Wohnhäuſer, Stallungen, im ganzen 22 Ge
b äu de, nebſt Vorräten an Getreide und Futtermitteln ſo
wie land wirtſchaftlichen Maſchinen einäſcherte.

München, 6. Dezember. (Verbot des Münchener
Karnevals?) Wie die Münchener Zeitung von gut unter-
richteter Seite erfährt, ſoll auch der Münchener Karneval
1924 in Anbetracht der Not weiter Kreiſe des Volkes aus
ſallen. Die amtlichen Stellen werden ſich in den nächſten

Tagen mit dieſer Frage beſchäftigen.

——„”x«-Ö—Handel und Perſehr.

Deviſen ſtetig.

Berlin, 6. Dezember. Die Lage amkaum verändert. Die maßgebenden Auslandsbörſen ſandtert
h wieder ein wenig günſtigere Markkurſe, ſodaß die Dol
arparität zwiſchen 4,3 und 4,9 Billionen ſchwankt. London
h Dolleeeene ten mehgels terihen Anrekote
zugeteilt. mu mange n Angebotswieder geſtrichen werden.
s Tagen 1145-1205 000, OHeſter. Noten 59 850 bis

Deviſenmarkt iſt

Effektenmarkt.
Berlin, 6. Dezember. Der Aktienmarkt blieb nach wie

nd ſtill. Starke Verkäufe des Auslands, nai machen Spekulation ſtutzig en
Geld anfänglich 24 Prozent ſank ſchließlich wieder
1 Prozent.Die der feſtverzinsklitie riun enDie heute h leber wenig Material zu Tage. Von
Werte bra wieder weu e wurden diesmal gmte.lich in Millionen Prozent notiert: Dtſch. Wertb. in
Doll. f. Z. 4 200 000, Bayern 1400 000, rerAnteihe 1922, 23, proz. 129000. Hamb. amort. St
Anl. 19B. A4iproz. 95 000, en 1896, 03 05,550000, Württ. S 6 20 un 1——35. Aproz. 1 200

31 000 600, deutſche Anleihen wurden faſt ſämtich Kriegsanl. Surde im freien Verkehr mit

120 130 Milld. n ne vwe nandb riefen un u rges Dengſe Hypotheken-Banken wurden notiert:

Gothaer P 23, 235 hre e1 proz.i 000. Gothaer Kommunal 1923, 10proz. 5 s

Hyp.Bank Ser. 7und Wechſelb. alte kv. S.
Kommunal O. S. 1 6 proz.

Halliſche Notierungen vom 6. (12.

(Ji Milld. Prozent.) h uall r Bankverein 21 00bG, Hall. Pfännerſch. As-a Prehlitzer AG. 44 000, Rieb. Montanw. AG.
75 000bG, Ammendorfer Papier 8500bG, Cönnerner Malz
fabrik 7000bG, Eilenb. Kattun 19 00066, Eiſenw. Brünner
100066 F. Zimmermann K Co. 17006G, do. V.-A. 17008.
Glauziger Zucker 22 000b, Halleſche n 12 5006b,
Halleſche Röhrenw. 2600bB, Heckert 20006B, Hildebrand-
ſche Muhlen 12 00066, Moritz Jahr 20006B. Gebr. Jentzſch
13 000bG, Wilh. Kathe Akt. 4500bB, Kyffhäuſerhütte 1
8500 39006b, Gottfried Lindner 9000b6G, Schraplauer Kalkw.
9000bG, Wegelin Hübner 600066G, Zuckerraffinerie Halle
10 0006G, Halle-Hettſt. Eiſenb.A. re wegogo n

Jm Freiverkehr notierten: Lindner jg. Bernburgert 3000 3100, Cäſar u. Loretz 6000, Halle Malz
5000G, Hanfimport 27006G, Veſter 1200--900 1100

Banknotenumlauf 92 Trillionen!
Reichsbankausweis vom 15. 11. zeigt den nichztt

d Rekord, da an dieſem Datum die Diskon-
tierung von Schatzanweiſungen des Reichs und die Tätigkeit
der Notenpreſſe aufgehört hat. Die Beſtände an diskontierten
Reichsſchatzanweiſungen ſtiegen n einmal von 163,7 auf
169,8 Trillionen Mark. Die Wechſelbeſtände hoben ſich in
der zweiten Novemberwoche von 31,5 auf 39,5, die Lom-
vardforderungen von 0,3 auf 0,5 Trillionen Mark.

Der Banknotenumlauf ſtieg von 73,7 auf 92,8 Trillionen
Mark.

Produktenmarkt.
Berlin, 6. Dezember. Tendenz ruhig. Angebot nachlaſſend,

ie Nachfrage blieb mäßig. iſe wenig verändertWüht ar Preiſe je Ztr. in Ken ab Stat.): Drahtgepr
Roggen oder Weizenſtroh 0,70-0,90, do. Haferſtroh 0,60
bis so do. Gerſtenſtroh 0,60-0,80, Roggenlangſtroh
bindfadengepr. Roggen oder Weizenſtroh 0,50--0,60, loſes
Krummſtroh Häckſel 1,85, handelsübl. Heu 1,10 1,20,
gutes Heu 1,301,50 M.

Mittagsbörſe. Amtlich wurden notiert: Getreide und
Oelſaaten pro 1000 Kg. ſonſt pro 100 Kg. (Jn Gold mark.)
der Goldanleihe oder in Rentenmark. Weizen, märkiſcher
177—-182, Roggen, märkiſcher 157—161,50. Sommergerſte
164——166, Hafer, märkiſcher 146--150, pomm. 145-—149.
ſchleſ. 145— 148, Weizenmehl pro 100 Kg. frei Berlin
brutto inkl. Sack (feinſte Marken über Notiz) 28,50. 33,50.
Roggenmehl 27—30450 Weizenkleie kfrei Berlin 7—-7,20.
Roggenkleie 7, Raps 330, Viktorigerbſen 48—58, kleine
Speiſeerbſen 33— 36, Peluſchken 17—189, Seradella 2023,
Rapskuchen 13, Trockenſchnitzel 6,90—-7, Kartoffelflocken 19.

Kartoffelnotierung 2 Goldmark je Zentner.
Butternotierung Ia Qual. 1,770 Goldmark.
Richtpreiſe für den Berliner Großſhandel vom 6. 12.

(Preiſe für 50 Kg. in Originalpackung ab Lager Berlin
in Goldmark.)

Gerſtengraupen 27,00—27,45, Gerſtengrütze 27,00 27,45.
Haferflocken 27,25—27,75., Hafergrütze 27,5027,75, Mais
grieß 20,65— 20,95, Maispuder 24,50 24,75, Roggenmehl
0/1 19,50 19,85, Weizengrieß 24,85 25,50, 70 Prozent
Weizenmehl 20,65--21,25, do. Auszug I 24,20- 25,560,
Viktoria Erbſen 48,40 50, 35. Kleine Erbſen 34,50 bis
36,25, Bohnen, wei 30,05—31,50, Langbohnen 34,55
bis 34,30, Linfen, kleine 27,75- 33,95, do. mittl. 3405
bis 44,40, do. große 44,55-—-51,70, Kartoffelmehl 26, 30
bis 27/61 Makkaroni 45,00--52,30, Schnittnudeln 37,48
bis 39,45, Vollreis, unglaſ. 23,76—-24,95, Tafelreis, glaſ.
29,60 31.48, Bruchreis, grober 18,85- 19,80, Reisgrieß
Keismehl 17,95 18,85, Ringäpf. amerik. 89, 90 93,65, getr.
Aprikoſen 120,60-125,65. getr. Birnen 106,10 -110,50,
getr. Pfirſiche 85,70-89, 25, getr. Pflaumen 43,25 bis
50,25, Korinthen 81,25-84,60. Roſinen, 1923 61,00 bis
63/60, Sultaninen, 1923 83,60--87,15, Mandeln, bittere
86, 10——89,70, Mandeln ſüße 131,50—137,00, Kaneel 181 30
bis 188,85, Kaſſig 109.10--113,65, Kümmel 148,80 be
155,05, Nelken 229,20-238,70, Schwarzer Pfeffer 1934
bis 112,45, Weißer Pfeffer 135,20- 140. 75, Piment 82,50
bis 86,00, Kaffee, prim. roh 200,00--215,00, Kaffee ſuper.
185,00 197,00, Röſtkaffee 240,00 273 00, Röſtkaffee, Ztr.
Amer. 300 360, Malzkaffee 40,00—46,00, Röſtgetreida.3
33,00— 35,00, Erſatzmiſchung 20 Prozent Kaffee 90,00 bis
95,00, Kakaopulver 165,00--185, 00, Tee in Kiſten 350,00
bis 375,(00, Jnlandzucker, Baſis Melis 47,68, Jnlandz.
raff. 49,08, Kunſthonig 55,06— 57. 80, Marmelade, Einfrucht
90,00 96,00, do. Vierfrucht 71,90-74,50. Siedeſalz in
Säcken 7,00--7,35, Siedeſalz in Pack. 7,7081160, Stein
ſalz in Säck. 4,85--5, 10, Steinſalz in Pack. 5,40 77 0.
Bratenſchmalz 97, 34— 99,28, Purelard 94,59-096.,67, Mac
arine, Handelsmarke 72,00--76, 00, do. zialmarke 88,00
is 92,00, Molkereibutter 223,94--228,80, rn. beef. p.

Kiſte 43, 20 Speg, geſ. fett 93,18— 95,04. Quadratkäfe
125,75 132,00, Quarkkäſe 90,60--95, 10, Tilſiter, vollfett
165194 17464. do. halbfett 125,14 13139.

m r e vegnemeyer Sport: S zigenant. Druck und i Merſeburger Druck und
ſämtlich in ulagsanſtalt L. Baltz, eb

Die heutige Nummer umfaßt 4 Sriten.
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32) Rachdrück verboten.Des Briefſchreibers Mienen drückten Befriedigung aus, als
er den Halter auf das Schreibzeug zurücklegte. Nun noch
ſchnell die Adreſſe! „Fräulein Hanni Gehſe, Bernſtadt,
Variete Alberthalle wenn verreiſt, bitte nachſenden!“
Er ſchlug überaus höflich das Angebot der Hausfrau ab,

die den Brief durch den jüngeren Diener nach dem Poſtamt
im Dorfe hinabſenden wollte. Bat vielmehr den Freund um
die Erlaubnis, eines der Reitpferde für ſich ſatteln zu laſſen
und faß eine Viertelſtunde ſpäter im Sattel. „Ja, ja“, rief
er unter dem Torbogen des Hofes zurück, „zum zweiten
Frühſtück bin ich wieder da!“ und huſchte in ſchnellem Trabe
zwiſchen den Hecken des ſchmalen Pfades der Landſtraße zu.

Am Fuß des Schloßberges angelangt überlegte er, das
Zifferblatt ſeiner Uhr prüfend, einige Sekunden. Ob er
direkt nach Bernſtadt reiten ſollte? Die zwölf oder fünfzehn
Kilometer wären auf dem edlen Tiere raſch zurückgelegt ge
weſen. Doch wozu dieſer Diſtanzritt in der Sonne, deren
Strahlen ſchon reichlich ſtachen? Den Brief auf dem dörf
lichen Poſtamt aufzugeben, widerſtrebte ſeiner vorſichtigen
Natur. Ob dort das Poſtgeheimnis Intereſſenten gegen
über auch hinreichend gewahrt war?

So wählte er den Mittelweg und ſetzte ſich nach der nächſten
Bahnſtation in einem ſchlanken Trabe in Bewegung. Der
weiche Boden, den die federnden Feſſeln des Pferdes wie
flüchtige Gedanken berührten, verſetzten ihn bald in einen
Zuſtand der angenehmen Träumerei und des Wohlbehagens.
Und in dieſem Zuſtande kamen und gingen allerlei Gedanken
und Stimmungen. Je näher er Bernſtadt kam, nahm die
Erinnerung überhand an Ereigniſſe, die ihn noch vor kurzem
dort in Anſpruch genommen hatten.

„Hanni Gehſe!“ Ein blonder Wuſchelkopf tauchte bei die
fem Namen vor ihm auf. Zwei blaue, kecke Augen aber
blaſſe Todesangſt hatte ſie für den Bruchteil einer Sekunde
verſchleierrt gehabt. Damals, als die junge Artiſtin, durch
den Blick eines verbrecheriſchen Hypnotiſeurs beirrt, den
ſicheren Halt verloren und in die Tiefe geſtürzt wäre
wenn nicht ein gewiſſer Herr aus Breslau jenen Blick zu
Schanden gemacht und dem jungen Ding das Leben gerettet
hätte. Da hatten jene blauen Augen wieder aufgeleuchtet
wie zuvor und in dem Danke, den ſie ihrem Retter ſtam-

melte, lagen unausgeſprochen die Worte:
ich habe!“

Da der Herr aus Breslau aber ein kühler, klug abwägender
Privatdektetiv und Gentleman war, begnügte er ſich mit
einem Handkuß den erſten, den er einem „Mädel“ vom
Variete zukommen ließ mit einem trotz ſeiner ſon
ſtigen kühlen Gelaſſenheit etwas verlegenen „keine Urſache,
meine Liebe!“ und machte einen Strich unter dieſes Aben
teuer. Dieſer Strich ſchien aber diesmal nicht ſo energiſch
zu ſein, wie ſonſt, denn nach kaum vierzehn Tagen, nämlich
heute, zog Cornelius die blonde Artiſtin mit einem ſchnell
zu Papier geworfenen Briefe nicht nur in den Kreis ſeiner
Gedanken, ſondern auch in ſeine allernächſte Nähe.

Er nahm den Hut vom Kopfe. Bewegten ihn dabei irgend
welche Nebengedanken? Der friſche Gegenwind ſtrich ihm
um die Stirn. Nein! fagte er halblaut vor ſich hin und
ſetzte den Hut energiſch wieder auf. Das kam nicht in Be
tracht. Er war jetzt wieder ganz klar. Es galt nur der
Sache, der Aufgabe. Außerdem Ueber dieſes „außer
dem!“ ſprach er ſich nicht einmal halblaut aus. Als der
bewußte Brief in den leeren Kaſten der Bahnſtation geporvrt
war, atmete er auf.Nach einer Stunde klapperten die Hufe ſeines Pferdes
wieder über das Pflaſter des Schloßhofes. Er hob die Fuß
ſpitzen aus den Bügeln und ſah ſich ſuchend um. Ob wohl
jemand in der Nähe war, um ihm das erhitzte Tier abzus
nehmen? Doch keiner der beiden Engelies ließ ſich ſehn.
Sie waren anſcheinend im Hauſe beſchäftigt, die Knechte auf
den Feldern Als er kurz entſchloſſen aus dem Sattel
ſprang, um ſein eigener Reitknecht zu ſein, öffnete ſich die
Tür des Jnſpektorhauſes und ein junger Menſch eilte auf
den Hof. „Darf ich Jhnen die „Grete“ abnehmen, Herr
Doktor Es ſcheint niemand zur Hand zu ſein

Cornelius maß den anderen mit einem ſchnellen Blick. Gut
geſchnittener, ſtädtiſcher Anzug, deſſen Beinkleider in hellen
Ledergamaſchen ſteckten. Ein junges, etwas blaſſes Geſicht
mit kleinem, in die Höhe gezwirbelten dunklen Bärtchen,
Verlegenheit ſprach aus den nicht unangenehmen Zügen.
Der Reiter ſtutzte einen Augenblick, dann ſtellte er ſich mit
einer knappen Verbeugung vor: „Doktor Cornelius!“
man konnte doch nicht wiſſen. „Kühenmann!“ ſagte der

„Nimm alles, was

andere mit einer haſtigen Verbeugung, die keinen groß
ſtädtiſchen Schliff verriet.

„Ah!“ lachte da der Detektiv, „der Sohn des Hofmeiſters!
Freut mich, Jhre Bekanntſchaft zu machen. Wohl auf Be
ſuch bei dem Herrn Papa?“ „Sehr richtig. Jch

Kühenmann junior machte ſich mit abgewandtem Geſicht
an den Zügeln der „Grete“ vt. ſchaffen. „ich bin zum Be
ſuch hier.“Er führte das Pferd vorſichtig über die Schwelle in den

Stall, während Cornelius auf dem Hofe ſtehen blieb.
Sieh mal einer an! dachte er, da iſt ja noch eine Mann
perſon vorhanden, von der ich bisher nichts gewußt habe.
Das Anweſen iſt doch recht weitläufig.

Jm Frühſtückszimmer ſtanden geleerte Gläſer und Taſſen
auf dem Tiſch. Nur die beiden Wirte, Herr und Frau Putt
litz, waren noch anweſend. Er über einem dicken Wirtſchafts
vbuche. Sie am Fenſter, durch das ſie mit einem abweſent
den Blick ins Freie ſah. „Jch bitte tauſendmal um Ent-
ſchuldigung!“ ſagte Cornelius beim Eintreten, „ich ſehe, ich
habe mich unliebſam verſpätet

Herr von Puttlitz meinte gher, zu einem Glaſe Madeira
und einem Happenpappen komme man nie Der ſpät, und
nötigte ſeinen Gaſt zu dieſen Genüſſen. „Wir eſſen heute
re etwas ſpäter zu Mittag. Laſſen Sie ſich alſo das

e Frühſtück auf keinen Fall entgehen. Eine altmodiſcheBeine die mir aber trotzdem noch beſſer klingt, als
das fremdländiſche „Lunch.“ Zweites Frühſtück hat etwas
ausgeſprochen Behagliches und gibt zu verſtehen, daß man
ein erſtes ſchon hinter ſich hat“, ſcherzte er wohlgelaunt.

Und Cörnelius gab durch Geſten zu verſtehen, daß er nicht
nur ein ſolches, ſondern auch einen ſcharfen, appetitreizenden
Ritt hinter ſich abhe. „Nun?“ machte nach einiger Zeit
Frau von Puttlitz. Der Tafelnde verſtand dieſes langgee
dehnte „nun“ und konnte mit beſtem Gewiſſen verſicherm
daß er das Seinige getan habe, um der Hausfrau möglichſt
ſchnell wieder zu einem Stubenmädchen zu verhelfen. Neben
bei erfuhr er durch geſchickte Fragen über den jungen Kühen
mann folgendes: Der Zweiundzwanzigjährige beſuchte ein
Technikum (ſehr zum Stolze des Vaters), brauchte aber bei
dieſem „Studium“ ziemlich viel Geld (was dem Vater
weniger gelegen kam). Während der Ferien war er zuHauſe, das heißt im Snſpettehange. Man wußte aber, daß

er hin und wieder kleine Spritztouren nach Bernſtadt hin
über machte, nach deren Abſchluß er dann allemal mit ver
droſſenem, blaſſem Geſicht auf dem Hofe herumſtrich,
während der alte Kühenmann ſichtlich verärgert ſeiner Arbeit
nachging. Die Knechte und Mägde hatten an ſolchen Tagen
es nicht leicht, den alten Herrn zufrieden zu ſtellen.

(Fortſ. folgt.)

W W u 4S 5e W.er Anhänger des

sind praktische

Geschenke
Syſtems Gabelsberger

Für den Welhnachtstlschè
wird gebeten, ſeine Adreſſe
mitzuteilen an Fritz er

old, Bahnhofſtraße 3
ſelbſt Auskunft über

Einzelunterricht.

Bücherſtube

„Herzog Chriſtian
Antiquariſche Büchermit arg Rabatt.

Geöffnet 10—1 Uhr uud
4—6 Uhr

Stadttheater Halle.

Sonnabend, abds. 7* Uhr:
Videltio.

Oper in 2 Aufzügen vonSdwig van Beethoven.

Sonntag, abends 7 Uhr:
Her Schatzgräber.Oper in 4 Aufzügen, einem
Vorſpielu. einem Nächſpiel

von Franz Schreker.
Montag, abds. 7 Uhr:
Improvisationen

im Juni.
Komödie in 3 Akten von

Wax Wohr.

la. holſt. Meiereibutter,
6 u. 9 Pfd.-Pak Tagespr.lief. Beir, Kiel-G.

Trikotagen u. Wollwaren
Normalhemden Normal-
hosen Retformbeinkleider
in dunkel und normalfarbig, in
allen Gröhen. Einsatzhemden
Unterhemden, Untertaillen

m. Aerm. Herren-und neben Schwitzer,
Strickwesten für Herren

und Damen.

Abteil. f. Strumpfwaren
Wollene und baumwollene
Damen- u. Kinderstrümpfe
Herrensocken, Erstlings-

strümpfe.

Handschuhe

Seide Zwirn Trikot
Schürzen Untertaillen
Schleier Brautschleier

Kindermützen
Zipfelmützen

Abteilg. Herren Artikel
Kragen Manschetten
Schlipse Hosenträger
Taschentücher Servi-
teurs Oberhemden

Baby- Wäsche

Jübchen Hemdchen
Windeln Unterlagen

usw. in reicher Auswahl

Abteilung Kurzwaren.

Posamenten Besätze
Knöpfe Spitzenkragen

Jabois Rüschen

Ersatz für Mab. Strumpfhalter.

Leibwäsche für Damen u. Kinder
in sehr grober Auswahl, gute Stoffe und gediegene Verarbeitung.

Elegante Garnituren Tag- und Nachthemden Prinzeßröcke Barchentwäsche.

h M
öcflügel Nuſtellung

Teee Neues Scuützenhaus

lüroße gllgemeine

ehe

W Teilzuhßlung,
Proſpelte und Preisliſten liegen aus.

hugo Dies, Merſeburg,
Furrrirrurrurarerarurareruru

Kleidergarnituren
Seiden- und Samt- Bänder

a Jutaten in und reicMann haltigster Rusvan zur Damen- m Il, 9, Dezember 1923,
e und Herren-Schneiderei

r Handarbeits- Abteilung Sünſtige Kaufgelegenbeit Setleſang

hernad Iaißa De rer rei ehe Stigst z ämtlichWien in Hionaerbeiten Die Ausſtellungsſeitung, Su h Garnen, i r Tolieersehurg 24000000000r Aufzeichnung un rerStick Kleidern,Markt 19. ginsen v Hand Seiten Prußliſche bebl z hekhmann,
Telefon 464 Korsetts Weihnuchts lüeſchenke, J

i ür Wohnungskunste Sehr re 7 Pab Kein Atuminium Halle J d. S
6 egrun det 1846. formen bei bester Verarbeitung. hausßallungsgegenſtünde Grole Stenetrgßs 7 9. s

D 5chlazimmer
jecler Art.

O
Friedrich
ſtraße 32.

b II alen Aben ealler Art, Jowie 5hufwolle
berſicufen Sie am wvorteilhafteſten

in der

gut erhalten,
zu kaufen geſucht.

Offerten erbeten an
H. Taitza, hier, Reumarkt.

Kompl. Spitzkummet-

geſchirre, 1- u. 2 ſpänn.
Kutſchgeſchirre, Treih
riemen, a. 7mlg., Leder,
verkauft

Neumarkt 42, ptr.

Damenhaar,

kg 1 Billion, kauft

2 Ielle
Woll 1. Fellßandlung Fr. Herrmonn, Aer

Dort erhalten sie die höchſten lugespreiſe!
80800000000000800060000000000000000000

Gut exhaltener

Winter Paletot
(Schlüpfer), ſofort zu
kaufen geſucht. Off. erb.
unt. E. Sceh. 38 au die
Filiale Gotthardtſtr.

Gebrauchter
Auszieß Tiſch

ſowie 5lühle
zu kaufen geſucht. Offert.
mögl. mit Preisang. unt.
D D. 78 an die Exp. d Bl.

Möbl, zimmer
Alfred Kluge,

Bahnhofſtraße 8.

kristallrone
W gis geg. Speck, amt mit Predigt 6 ühr: Andacht.
Wurſt und Fett einzu Sonntag, den 9. Dezember 1923
97 geſucht. Angebote 7.30 Frühmeſſe mit Predigt; 10 Uhr:

n d. Exp. Hälterſtraße 4. mit Predigt; 4.30 Uhr Andacht für die
laſſene Ju end mit Änſpra eReuer Schultorniſter e 4 ſprach

u verkaufen oder gegen
ebensmittel zu tauſchen 10 Uhr:geſucht. Off. u A. H. 27 Sdünte Uhr:

an die Exped. d. Bl. Hochamt auſ Prrieer un Andacht.

Gottesdienſt-Anzeigen.
Katholiſche Gemeinde.

Sonnabend (Feſt Mariä Empfängnis)j.
Von 6 30 Uhr an: Beicht gelegenheit 7.30 Uhr:Frühmeſſe mit Predigt; 10 Uhr: Feierliches Hoch-

6 Uhr: Advents-

Sonnabend, 7 Uhr Frühmeſſe;
amt mit Predigt; 3 Uhr Anda für Händler und Gaſtdiahn e mit e u Uhr wirte liefert billig M. Glaſer, Leipzig,

Sonnabend:
Naundorf. 11 Uhr: Gottesdienſt mit Predigt.
Stöbnitz. 8 Uhr: Gottesdienſt mit Predigt.
Kayna. 10 Uhr: Gottesdienſt mit Predigt.

Sonntag
Naundorf. 8 Uhr: Gottesdienſt mit Predigt.
Stöbnitz. 11 Uhr: Gottesdienſt mit Predigt.
Kayna 11 Uhr: Gottesdienſt mit Predigt

Ziägaretten
Hochamt
ſchulent

Katharinenſtraße 17. Telefon Nr. 23 918.

So bleich, lo mager ſchönes Kind
Köſtritzerschwarzbier nimm geſchwind
Zu haben i. d. durch Plakate kenntlichen Verkaufsstellen.

von jungem ſoliden W
für ſogleich geſucht.
Bezahlung. Gefl. Off. unt.
N. N. 31 an die Exp. d. Bl.

unger Mann ſuchtJnönl Zimmer
oder beſſere Schlafſtelle
Gefl. Angeb unt. C. C. 310an die Geſchaſtoſte lle d. Bl.

Jungerſucht 5 immer.

Angebote unt. D. O. 12 an
die Filiale Gotthardtſtraße.
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